
Der Leib-C  1ist1-  edanke ach Paulus *

VON EGON BRANDENBURGER

In Anlehnung den urchristlıchen Begriff EKKANOLCO (TOU 0800 hat
sich tradıitionell die Bezeichung „die Kırche®‘ eingebürgert. Das Urchristen-
iu  3 selbst hatte für das, Wäas WIT mıiıt ‚„‚Kırche"‘ ansprechen, recht verschie-
dene Bezeichnungen. Ich einıge davon, die alle auch bei Paulus VOI -

kommen:
Sehr alt ist die Bezeichnung ‚„die Heiligen‘“‘ (ol ÜLy1LON), auch ‚„„‚berufene

Heılıge  66 (KAÄNTOL Üy1ON), anderwärts auch ‚„„die Auserwählten‘‘ (ol
EKAEKTON) ıS weniger alt lst, daß die Gemeinde mıt ‚„„die Geliebten
Gottes‘‘ (ol ÜyOANNTOL ÖEOU angesprochen wird. eser ann auch dıe
Bezeichnung der Christen als ar derer, „die den Herrn anrufen‘‘, bean-
spruchen, wobe!l .Herr“ 19808  — den erhöhten Kyr10s Jesus meınt (ol
ENMKAAÄOÜULEVOL TO OÖVOLO TOUVL KUPIOUV NLOÖOV Incoü AX.PLOTOÜU, 1Kor E2)

Aus der alttestamentlich-Jüdischen Tradıtion wird ebenfalls die Bezeich-
NUNg ‚„„Volk Gottes*®‘ oder ‚„Israel‘‘ ıIn diesem Sinne In nspruc.
und teilweise VO urchristlıchen Selbstverständnis aus umorientiert. In
nterscheidung und krıtischer Dıstanz we1ß INan sıch als das wahre Israel
Bel Paulus erscheıint solche Umorientierung 1in der Antıthese VO  —; Israel
ach dem Fleisch und Israel ach dem Geılst Vorgegeben ist Paulus schon
das kritische Gegenüber VO  —; altem und Bund die Bezeichnung
EKKANOlC (TtOÜ 080Ü0), dıe ursprünglıch die Volksversammlung meınt, den
tradıtionellen Begriff des Gottesvolkes aufnımmt, ist umstritten.

Eigenartig sınd Bezeichnung und Verständnis der Gemeinde als (heiliger)
‚„lempe. und (himmlıscher) „Bau  6 (01K0S0LUWN) Am ungewöhnlıichsten ist
indes die Bezeichnung der Gemeinde als „eIn Leıb In Christus*®‘ (Röm 12:3)
und als ‚„„Leıb Christ1"“ (0)4 12 Hınsıchtlich der Vorstellungskom-

35  T und „eIn Leib viele Glhieder‘‘ wird hierbei nıcht alt-
testamentlich-jJüdiısche und überhaupt nıcht relig1öse Tradıtion aNngC-
knüpft, sondern Daganc Sprachwelt. Angewandt wurde diese Vorstellung
1er auf das Gemeilnwesen der olıs, teils auch auf den Kosmos.

Den edanken der Kırche als Leib Christı hat 6S 1m Urchristentum OIien-
bar L11UT bel Paulus und iın der SOg Paulusschule gegeben, in der letzteren
auch 11UT 1mM Kolosser- und Epheserbrief. el ist auch beachten, daß

Kurzreferat, V  n e1iım ökumenischen Dies academicus ber ‚„Abendmahls-
gemeıinscha auf dem Weg ZUr Kır  engemeıinschaft?“‘. Maıinz, 30.11.88
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In den Deuteropauliınen eine nıcht unterschätzende Verschiebung oder
Verengung des Gedankens vorliegt. Ist bel Paulus das Geme1inwesen Kırche
als (GGanzes Leib Christı oder Leib In Chrıistus, thront für dıe Deuteropau-
lınen Christus als aup über dem Leib (Kol 1,18; Eph E221) aup und
Leıib treten erkennbar auseinander; dıie Glieder des es sollen seinem
himmlischen aup hinaufwachsen (Eph 4,15)

Selbst be1l Paulus kommt das Motiv der Kırche als Leib Christı relatıv
selten VOI, und ZWal begrenzt auf Röm 12,4-8 und den ersten Korintherbrie
(10,16f; ZU2°27 ohl auch 1,11-13) Die ausdrückliche Bezeichnung .„Leıb
Christ1““® (O@OLOA XpPLOTtOU In ekklesiologischer Verwendung nıcht VCI-

wechseln mıt dem indıvıduellen irdischen Todesleıib Christı (Röm 7,4) Oder
dem himmlischen Auferstehungsleıb des Gekreuzigten OTr
findet sich 1Ur 1Kor Z 27 Sonst lıegt meıst die Bezeichnung 35  18 für
das Gemeılnwesen Kırche VOTI, und ZWal Akzentulerung des strukturie-
renden Gegenübers VO  — Leib und 1edern Einmal wiıird die auitfiallende
Wendung VO ‚„„Le1ib In Christus‘‘ gebraucht (Ev ÖUC SV APLOTO
Röm 12,5)

Irotz des wortstatistisch eher begrenzten eiIiundes sınd dıe paulinıschen
Ausführungen ber die Kırche als Leib Christı oder als Leib in T1ISLUS ıIn
der aCcC VO  — größter Bedeutung. irgends hat sıch Paulus be1 le-
s1ıologischen Außerungen derart stark VO  — tradıtionellen israelıtisch-JüdI-
schen orgaben und deren Um:- und Antıbiıldungen befreit ırgends SONSs
hat e lehrhafte Ausführungen ber die Kırche klar mıt Miıtteln DagallcI
Metaphern für eın funktionierendes Gemeilnwesen vorgebracht. irgends

hat 61 auch andererseıits seine edanken ZUT Realıtät des irdischen
Gemeılnwesens Kırche eindeutig ıIn seiner Christologie begründet oder
verankert und konsequent VO  . seiner Christusanschauung Aaus urch-
drungen. Das es soll 1U  — 1mM Folgenden 1ın drel Abschnitten erläutert
werden. €l wiırd VO  — drei Jlexten oder Textkomplexen au  CIl, dıe
jeweıils verschiıedene Blickwinke der paulıniıschen Leib-Christi-Konzeption
eröffnen.

Eın Leıib viele Gliıeder Or 2,12-27; Röm ‚4-8
Verschiedene Belege zeigen, das omplexe Gebilde eines es mıt

seinen 1edern WI1e Hand, Fuß, Auge, Ohr us  < In der griechisch-
hellenıistischen Antıke häufig vergleichen angewandt wurde. Solche
Anwendung ezog sıch besonders auf das Gemeinwesen der olıs, aber
auch auf andere Gemeinschaften mıt iıhren Bürgern (vgl z.B dıe bel
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Liviıus 11 37 überlieferte des Menenıius gr1ppa Paulus ahm solche
Tradıition 1n nspruch, entstehende TODIeme 1mM Leben der Gemeımninde
durchsichtig machen und S$1Ie paränetisch-lehrhaft klären Als ıttel
dazu diente ıhm dıe vergleichende, metaphorische Anwendung der Leıib-
Glieder-Realıtät auf die Wiırklichkeit der esia und ihrer verschiedenen
Einzelpersonen:

‚„„Wie der Leib einer ist und (doch) viele Glieder hat, alle Glieder des Leibes indes,
obwohl CS viele sınd, einen Leib bılden, (verhä sıch) auch mı Chriıstus.‘‘
Kor ,

‚„„Wiıe WIT 1ın einem Leibe viele Glieder aben, nıcht alle Glieder indes asselbe
Tätigkeıitsfeld innehaben, sınd WITL, die vielen, eın Leib In Christus, jedoch einzeln
betrachtet untereinander Gilieder.‘‘ (Röm 12,4f)

Solche Anwendung des Leib-Glieder-Gedankens hat 6S Paulus ermÖg-
IC die es1a als eine spannungsvolle FEinheit vorzustellen und VCOI-

stehen lehren einerseıits als eın Charısmen und ufgaben reiches,
multifunktional aus  ete. und wirkendes Gebilde, andererseıts gleich-
wohl als eine ach erKun und Wesensbestimmung einheıtliche Gesamt-
erscheinung. iıne Eıinheıt biıldet die 1e der Glieder in ihrer Relatiıon

Christus. Betrachtet INan dieses Gesamtgebilde Jjedoch er dem Eınzel-
aspekt VO  —; Glaubenden mıt 16 unverwechselbar eigenem Personseın, ist
seine Erscheinung Urc dıe wechselseıtige Relation Von ]1edern in all
ihrer 1e gekennzeichnet.

€e1 Aspekte gehören untrennbarN, erst In iıhrem notwendigen
wechselseıitigen Angewlesensein aufeinander bilden S1e das Gesamtkonzept
des Leib-Glieder-Gedankens Je ach Sıtuation und paränetischem TIOTFr-
dernis ann TENNC einmal mehr der eine, mal der andere Aspekt stärker
bedacht werden.

In Kor und Röm g1ibt Paulus 1mM einzelnen ıIn paränetisch-lehr-
hafter Oorm dreijerle1 edenken
— DIıe Kırche als Christusleib annn und soll VO irdıschen Leib DECI Aallda-

logiam folgendes lernen: uch die Kırche als Christusleib kommt VOT
nicht als ern 1e sondern in Vıielgliedrigkeıt Or Das ent-
spricht dem, Was der Schöpferwille Gottes bestimmt hat Der
Christusleib erscheint also nıcht als unıformierte, gleichgeschaltete
Masse, sondern bestimmungsgemäß iın der Konkretion unterschiedlicher
Glieder. Diese aben, Ww1e auch die 1ın beiden Texten angefügte Charismen-
lehre zelgt, ganz verschiedene en und ufgaben zugeteılt bekommen
Or 2,28-3I1; Röm 96'8)

— Gerade der vielgestaltigen Funktion des einen Christusleibes annn
und darf kein 1e€ des es eın anderes als nutzlos erachten. In der
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multifunktionalen FEinheit des Chfistusleibes sind alle Glieder notwendig
OTr 12,20-22). 1eder kann INall Aus der Analogıie lernen: 'ollte der
Kopf ZU Fuß FÜr bedürfe seliner nıcht us  Z WIe widersinnig und
törıcht ware das pezle. wird wieder Aaus der nalogıie des prakti-
schen Umgangs mıt Leibesgliedern und Aaus der Schöpfungslehre ein-
ichtig machen versucht, WwWI1e 1m Christusleib den scheinbar geringer
eingestuften und den benachteıiligten jJjedern größerer Wert VOT

Gott zukommt. Das ist aktısc auch eın klares otum eine hlerar-
chisch verfaßte und ach Würdegraden gestufte, sıch darstellende und
entsprechend aglıerende Kırche. In olchen kritischen edenken des
postels kommt der Impuls seiner theologıa CruCIs ekklesiologisc ZU

Vorschein (vgl 1Kor 1,25-31)
— Den Christusleib stellt Paulus teilweise stoisches Gedankengut

anknüpfend dar als eine Solıdargemeinschaft OTr 12,24-26). Zum
einen: Allen 1edern muß gleiche Wertschätzung und gleiche Fürsorge
zukommen. Zum anderen: Schlechtes und Ergehen einzelner
Gliıeder etirı den Leib als ganzel. 995  1' eın 1e leiıden alle mıt;
kommt einem 1e€ Herrlichkeit A freuen sıch alle Glhlieder miıt*

Die Konstitulerung der Kırche als Leib

Bereits In der paulınıschen Anwendung des Leib-Gilieder-Gedankens als
olchem 1eß sıch theologische Bearbeitung des tradıtionellen Motivs erken-
1815  S Das gılt zumındest für den Schöpfungsgedanken und dıe Charısmen-
Te. Paulus hat den Au Dagancdr Tradıtion stammenden Leib-Glieder-
edanken aber nıiıcht 1U mehr der weniger äußerlich, se1 Cr als Vergleich
oder als eispiel, beigezogen. Er hat diıesen edanken vielmehr VO  —; der
Christologie Aaus auf eine sehr grundsätzliche Weıise integriert und theo-
ogisch nutzbar gemacht. In den Prozel} olcher Integration en WITr ZWAaTr

keinen dırekten iNDI1Cc Zugänglıch ist uns indes das rgebnıis, und 7Z7Wäal

aber höchstin kurzen, gewichtigen Zwischenbemerkungen W1e
KOr 1213270 Röm 12,5 (vgl 1Kor 13 azu S. u Diese konzentrierten
theologischen Bemerkungen sınd eutlic nıcht erst ad hoc Aaus der paräane-
tischen Anwendung des Leib-Glieder-Gedankens erwachsen. Sie welsen also
auf eın Integrationsstadıum zurück, das olchen Kontexten vorauslıegt.

Man ann folgenden Prozeßß} der Integration ufgrun: teıls
äahnlıiıcher Problemlagen 1mM Gemeinwesen der es1a Gottes lag die
Aneignung des Leib-Gliıeder-Gedankens Aaus dem sozlalen Anwendungs-
bereich der antıken Welt ahe. So kam CS ZU (metaphorıschen) Verständ-
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N1Ss der Kırche als ı1b-Einheıt mıt vielen 1edern Urchristlich DZW. paulı-
nısch WarTr aber bereıits eine fundamentale Vorgabe maßlßgebend: das christo-
logisch-soteriologische Konzept VO Sein er Glaubenden in Christus als
(potentiell) unıversalem eıls- und Existenzraum.

1eses Konzept War seinerseıts wohl 15 der Aneıgnung jJüdisch-hellenıistischer
Sophiatheologie hervorgegangen Bereıits mıiıt dieser Weısheit die für den Juden
In Korrelatiıon ZuU esetz stand WaTr dıe Raumvorstellung verbunden. Das
Gottesvolk der Judenschaft konnte In ihr befindlich gedacht werden, un! ‚Wal unter
ihrem Schutz und Geleit auf dem Weg himmlıscher Herrlichkeıit.

Unter den genannten Voraussetzungen wırd verstehbar, WwWI1e sıch dıe Vor-
stellungen VO Se1in In Christus und VO GemelLnwesen Aaus Leib und
1edern sinnvoll egegnen konnten. Dıiıe auiiallende Wendung, die 1e
der Glaubenden se1l eın In Chrıistus“‘, dürfte jedenfalls ehesten den
Weg welsen und auf dıe Integration des Leib-Gedankens In dıe bereıts VOI-

gegebene Konzeption VO Sein der Gesamtheit (ol NOAAON) der Glaubenden
ın Christus zurückschließen lassen.

Für diese Erklärung spricht auch der analoge Integrationsvorgang, den 111a

hinter 3.271 erkennen kann Die Getauften en Christus „angezogen‘‘. Sıe
eiinden sıch also iın Christus als einem sı1e alle umfassenden Riıesengewand; das ist
dıe Parallelvorstellung ZU) EV PLOTO Eival. Nun ist das esamt der Glaubenden
des weıteren ‚einer (gic!) In Christus“‘, d.h S1e bilden insgesamt den einen neuen)
Menschen In Christus. Hıer ist also der universale Anthroposgedanke analog ZU

Leibgedanken In die Vorstellung VOIIll umfassenden Sein ın Christus integriert
worden.

Die theologische Bedeutung jener Integration des Leib-Glieder-Gedan-
kens in den VO Sein ıIn T1SLUS ist aum überschätzen. Denn HTC
solche Integration bekommt das als Leib erscheinende Gemeinwesen seine
Verwurzelung und seine bleibende Basıs In jener umfassenden Christus-
wahrheıt, die Urc Vermittlung des himmlıschen Pneuma auf en
zugänglich ist Und andererseıts durchdring diese 1mM Geist gegenwärtige
Wirklichkeit des T1ISTIUS dıe Eıinheıt Leib samt 1edern heilverheißend
und verpflichtend, Ordern! und Ordern!

iıne teıls andere Nuance als dıe Wendung „eIn Leib In Chrıistus*“‘ bringt
dıe Genitivverbindung ‚„„Leıb Christi‘® Zu USATrTuC Sie dürfte Aus dem
Zusammenwachsen VO  — Herrenmahlstradition und ekklesiologischem Leib-
edanken hervorgegangen se1nN; entsprechend Z1ng ohl die Wendung eın
Leib In Christus‘‘ aus der Verwurzelung des Leib-Gedankens 1mM rund-
geschehen VO  > auile und Geistbegabung hervor. Wiıe dem auch sel, der
Begriff des 395  es Christi“‘ bringt jedenfalls, Je ach dem Blickwinke VO  —

Christus der VO Glaubenden dus, stärker ein Herrschafts- und Dienstver-
hältnis ZU UuSaruc Christus ist Eigentümer oder Herr der Kırche als

393



seıines irdıschen ıbes; die Glaubenden sınd seine ÖLA KOVOL oder ÖO0DAOL
dıe ıhm nicht der TC Gehorsam schulden Man hat TENC ıIn
echnung stellen, daß 1mM antıken Hauswesen der Herr seinen Sklaven
auch Schutz und Förderung gewähren hatte.

Dıie verwandelnde Ta be1l der Integration des Leib-Glieder-Gedankens
IC dıe zugrunde gelegte Christusanschauung wırd auch siıchtbar, WeNnN

INnan ragt, die Kırche als Leib In Christus konstitulert ist und Ww1e dıe
um-Glauben-Gekommenen als Glieder 1n dıe Einheıt des Christusleibes
inkorporiert werden. Wiıe die Vorstellung VO umfassenden Se1in In Christus
und VO Christusgewand, das dıe Glaubenden be1 der auilie AaNgCZOCI
aben, verweılst auch dıe Zwischenbemerkung in Kor 1213 erläuternd
auf dıe auilie als Grundgeschehen:

„„Wır alle sınd Ja durch einen Geilst einem Leıib getauft worden se]len
Juden oder Griechen, Sklaven oder Freie, und alle sınd WIT mıt einem ran
geträn worden.‘‘

Der be1 der auie wirksame Geıist, der für Paulus die aufen wirkende,
schöpferische Tra des erhöhten Gekreuzigten ist, konstitulert die Kırche
als Leib-Einheıit; und erselDbe Gelst inkorporiert 1mM jeweiligen Taufvorgang
dıe um-Glauben-Gekommenen als Glhieder In den einen Chrıistusleı1b, der
len vorgegeben ist Der Gelst als die himmlische Dynamıs Christı auf
en chafft das In-Christus-Sein der Glaubenden In diesem m{fangen-
se1ın werden s1e zugleıc Kırche als dıe gegliederte Leib-Einheit ıIn Christus.
Und dieser Leib ist 1U  — fortan der irdiısche Wiırkungsraum selnes erhöhten
Herrn, eben Leib Christ1i Wie dıe angegliederte Charısmenlehre zeigt, wirkt
fortan In en 1edern des es eın und erselbe Christusgeıist. Diıeser
konkretisiert sıch In unterschiedlichen Charısmen, 8 verleiblich: sich gEWIS-
sermalien In den Trägern der vielfältigen eistbegabungen.

Das Herrenmahl und die Kırche als Leib-Einheit

Der beim Herrenmahl dargereichte Segensbecher bedeutet bzw. vermiuittelt
dıe Anteılhabe (KOLVOVIO) Blut Christı, das Brechen des Brotes die Teıil-
habe Leibe Christı OTr Das letztere ist eine soteriologische Aus-
Sagc und meiınt: Das Geschehen des Brotbrechens mıt dem Todesleıb
des erhöhten Christus In dem Siınne Nn, daß eılhabe jenen
Heıilswirkungen gewährt wird, die Gott In der Hingabe Christı als unne-,
Stellvertretungs- oder Loskaufgeschehen entbunden hat Dıie Glaubenden
partızıpleren damıt jener eıl verheißenden Kraftsphäre, die in der
Gegenwart urcC ufhebung des Sünde-Fluch-Zusammenhanges, ur
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Versöhnung gegenüber Gottes einstigen Feinden der uUurc Gerecht-
machung VO  — Sünden und Gottlosen gekennzeichnet ist

An olches Verständnis des es Christı als eıl verheißendes Gesche-
hen anknüpfend, erscheıint In der Zwischenbemerkung Kor 10.17 eine
andere, jetzt auch ekklesiologisc. ausgearbeıitete Deutung der el  aDe
Todesleib Christı e1ım Herrenmahl

‚,Weıl es) eın rot (1st), (darum) sınd WIT, die vielen, ein Leıib:; denn alle en
WIT teıl dem einen Brot.‘“

Diese theologisc. reflektierende Zwischenbemerkung repräsentiert eine
teXi- und situationsunabhängige ekklesiologische Deutung des Herren-
ma Sie konnte dadurch entstehen, daß das soteri10logıische Verständnıis
des Todesleibes Christı mıt dem Aaus anderen Voraussetzungen SCWONNCHNECH
ekklesiologischen Konzept VO  —; der Kırche als unıversaler Leib-Eıinheıt VCI-

bunden wurde. Wır en also VOoOnNn einer Übertragung auszugehen, be1l der
das ekklesiologische Leib-Konzept, das zunächst 1mM Rahmen VO  —; Taufvor-
stellungen entwickelt und festgemac wurde, auch auf den Zusammenhang
von Herrenmahl und Kırche Anwendung fand (Mag dıe Wortkombination
„Leıb Christi‘‘ auch VO  — der Abendmahlsparadosıs AUusSs mıtbestimmt
worden se1n, vermag die tradıtionelle Anschauung VO ne schaiien-
den, Stellvertretung leistenden Todesleıb Jesu von sich Aaus alleın nıcht die
Vorstellung VO Gemeinwesen Kırche als Leib-Einheit aus sıch herauszu-
setzen.)
nla und Sınn der genannten Übertragung dürften folgendermaßen

bestimmen se1n. Im Ablauf urchristliıcher Lebenszusammenhänge bildet
das Miss1ions- bzw. Bekehrungsgeschehen den Anfang. Dem O1lg dıe auile
der Zum-Glauben-Gekommenen, und diese bewirkt die einmalıge und 1NsSO-
fern nıcht wıiederholbare Inkorporation der Glaubenden In dıe Kırche als
Leib ın Christus bzw. In den Leib Christi Zur Funktion des Herrenmahls
gehört ingegen konstitutiv, daß 6S eine sakramentale egehung ist, die das
postbaptısmale Leben der Gemeinde begleitet und auf ständıge leder-
holung angelegt ist bis 1im Eschaton die Theophanıe des Herrn erfolgt
OTr

Wenn NUunNn der Gedanke der Leib-Einheıit der Kirche mıiıt olcher sakra-
mentalen egehung verbunden wurde, dürfte das gerade mıt dem Wilie-
derholungscharakter des Herrenmahls zusammenhängen: Die einmalige,
bel der aule vergegenwärtigte grundlegende Konstitulerung der Kırche als
Leib 1ın Christus wiıird für die Kırche ın eıt und Geschichte in den sıch
wiederholenden Begehungen des Herrenmahls wirksam in Erinnerung
gehalten. Das meınt, 6S wırd jene Wiırklıichkeit vergegenwärtigt, daß die
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Urc. das Brotbrechen signalısıerte eılhabe Todesleib Christı die
Gesamtheıt der Glaubenden als Leib-Einheıt in Christus n_

gebrac hat und auf auer SO11dAarısc zusammenhalten 11l
1le Glaubenden einst Sünder und Feinde ottes (Röm 3; 5,81)

Sıie alle verdanken ihre eue Exı1istenz dem hingegebenen Todesleıb Christı
als Erwelıls der 1e ottes bzw. des Gnadengeschenks der Gerecht-
machung (Röm’Weıl s1e sich ganz dem eilsto Christı für
s1e und eben damıt ganz der na ottes verdanken, die 1m Herrenmahl
vergegenwärtigt werden, darum vermögen s1ie beIl dieser sakramentalen
egehung in der Einheıt des einen es in T1SLUS und als Leib des
Christus erscheıinen.

Die Einheit des es Christ]ı in dem seinem Mahl einladenden Herrn
ist also eine einst ın der auie grundlegend und 1m Herrenmahl Je NeUu SC-
schenkte Einheıt; insofern ist s1e auch nıcht dıe Veranstaltung einer sich ein-
eitlic. darstellenden Kırche. In olcher VO Herrn gestifteten Eıinheıt sınd

anderem die bedrängenden Unterschiede sozlaler, kreatürlicher und
relıg1ös-nationaler erKun aufgehoben OTr 12,13.24f; vgl Gal 3,28)
aber doch auch jene bedrängenden Dıfferenzen, welche dıe chuldge-
schichte der Kırche und die darın begründeten Tradıtionsbindungen
standegebracht en ıne egehung des Herrenmahls, die solche Chance
der Leib-Einheit unterschiedlicher Glieder nıcht bereıitwillig und kräftig
fördern, gar MC aßnahmen der Kırchenzucht verhindern würde, ware
nıcht mehr das Mahl des gnädig zurechtbringenden Herrn der Kırche, wI1e
6S der Apostel Paulus edenken und begehen gelehrt hat
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